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CLAVDIANVS.
Carinen amor generi, SoCERI reverentia poſeit.

S geht nunſchon ins funffte ſahr
Als ich, Du Licht der Meditrinen!
Bey Deines Sohnkes fruher Bahr

Mit einem TrauerReim erſchienen:
O! mit was fur Empfindlichkeit
Klagt ich Dir dazumahl das Leid,
Wie hat mein Schmertz ſich ausgedrucet!
So daß man die velebte Krafft
ern Leidenſchant

Noch auf den todten Blat erblictet.

Allein hier iſt mein Vorſatz nicht,
Durch ſo ein herbes Angedencken
Von jenem trauriaen Gedicht
Aufs neue Deine Bruſt zu krancket:
Wie es Octavien dort ging,
Als Maro an zu leſen ging.Wie fruh ihr Sohn Marcell verblichen,
Der zwar ein Jungling an Geſtalt,
Doch an Verdienſt und Weißheit alt,
Und nie vom TugendPfad gewichen.

Eeit dem hat meihe Muſe Dir
Kein Lied nicht wenkt horen laſſtt.

Zwar nahm ich mir bisweilen fur
Dein Lob in Reimen ahzufaſſen;
Boch Deines Ruhlffs Vortrefflichlrit

Beſtraffte die Verwegenheit,
Eur Famens ſchallenden Trompeten,
Wodurch Dein Ruhm in Oſt und Weſt
Den ſchonſten Nachklang hinterlaſt,
Hort man nicht heiſre DichterFloten.



Heut aber wird mein Phobus wach,
Heut greiff ich muthig nach der Leyer.
Heut fließt der Cnſtalinnen Bach
Bey Deiner Tochter Hochzeit-Feyer,

Heut ſpielt mein ungeſtimmter Thon,
Nicht mehr von Deinem todten Sohn,
Denn dieſes Tages holden Blicke
Begehren einen andern Klang,
Und einen freudigen Geſang

Von Liebe, Zartlichkeit und Glucke,

Zwar wird die Tochter, wie es ſcheint,
Dir auch durch einen Todt entriſſen,

Der Muttker treues Auge weint,
Jhr eintzigs Kind hinfort zu miſſen:
Sie ſtirbet, was die Unterſchrifft
Des edlen Rahmens anbetrifft,
Und laſt den Jungfer-Crantz erbleichen;
Doch ſanfftes Grab! doch ſuſſer Tod!
O ſelbſt-gemachte liebe Noth!
O ſchones Bild belebter Leichen!

Der Hymen eilt durchs Hochzeit-Haus,
uffd ſtecket um die weiche Bahre

Aus Cypern einen MyrthenStrauß
Statt trauriger Cypreſſen-Haare:
Die Fackeln, die er tragen laſt,
Beleuchten hier kein TodtenFeſt.
An ſtatt der lauten Teguer Glocken
Hort man verliebte Seuffzer gehn.
Und Kuſſe, die durch ihr GethonDie Seelen auf die Lippen locken.

Beruhmter Foffmann ſey erfreut!
Denn dieſes iſt ein Tag der Freuden,
Nun kanſt Du nach der Traurigkeit
Die bange Seele wieder weyden:
Was Dir des Schicſals ſtrenge Hand
Durch Deinen liebſten Sohn entwand,
Kommt Dir im Gchwieger Sohne wieder.
Wohlan! ſo wirn aus Deiner Bruſt
Den Kummer uber den Verluſt,
Und tritt die Wehmuth vollig nitder.

So pflegt der Himmel: allemaht
Die Thranen liehreich abzuwiſchen.
Und die vorhin erlittne Quaal
Mit ſuſſen Freuden zu vermiſchen;
Dieß faſt verlebte Jahr verzehrt
Was Deinen Gein vißher beſchwehrt:
Und wirſt Du deſta mehr vergnuget
Je zartlicher Du worden biſt,
e groner Deine Liebe iſt,
Die auf der eintzgen Tochter lieget.



Es iſt Dir vollig zugedacht,
Was ſonſt der Eltern Wunſch begehret,
Und was die großte Frende macht,
Jſt Dir als Vater ichon gewahret.
Die Tochter, ſo geraume Zeit
Der Liebe ſanfftes Joch geſcheut,
Verlaßt vergnugt Jhr einſam Leben,
Und will trotz aller Gegenwehr,
Jhr wohlverwahrtes Hertz nunmehr
Dem edlen Schmalltz frey ubergeben.

Was haſt Du nicht, ich ſeh es ſchon,
Und kan es deſto ſichrer ſchlieſſen,
Von dieſem neuen Schwieger— Sohn
Vor ein Vergnugen zu genieſſen!

Sein EhrenStand, des Nahmens Preiß,
Sein ruhmlich-angewandter Fleiß,
Die Artigkeit der netten Sitten,
Sein Umgang und belebter Griſt,
Der ſich in jeder Handlung weift
Wird Dich mit Freuden uberſchutten.

Jhn hat der Himmel auserkieſt,
HDieß edle Kleinod zu erjagen,

Weil er deſſelben würdig iſt,
Wie Neid und Mißgunſt ſelbſten ſagen;
Gie, Deine Tochter, kunt allein
Auch dieſes Brautgams wurdig ſeyn,

Denn Jhre ſeltnen Tugend-Gaben,.
Die Gottesfurcht, die Haußlichkeit,
Verſtand, wie auch Beleſenheit,
Die muſten einen ſolchen haben.
Der Seegen, weichlt rdfrtn hhens
Die Tugend zu begleiten pfleget, 4

Jſt von dem Brunnquell alles Heyls
Dem Neken Paar ſchon beygtleget:

Gie bringen in vergnugter Ruh
Die Stunden ihres Lebens zu,
Und brennen in vereinten Flammen,
Gie lieben ſich in Leid und Schertz,
Und haben beyde nur ein Hertz
Und gleichgeſtimmten Sinn zuſammen.

Man merekt daher o groſſer Mann!
So wohl aus Deinen andern Thaten;
Als auch, was Du anitzt gethan;
Daß Du die Tochter wohl berathen
Mein Wunſch ſteigt nach der SternenHohr
GoT1 laß des Alters EhrenSchuee
So lang auf Deiner Scheitel glantzenm
Bis einſt Dein trubes Auge neht,
Wie ſich der Enckel Hand bemuht.
Mit LorberLaub ihn zu becruntzen.
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